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Einleitung

Die Theorie von B. Heim [1] erweitert das Newtonsche Potential in der Weise , dass die Feldenergie einer Massenverteilung gleichgesetzt wird, die ihrerseits zum Potential beiträgt. Behandelt wird der kugelsymmetrische Fall. 

Dabei bedeuten:

m0
Masse des Zentralkörpers inklusive der im Volumen des Zentralkörpers eventuell eingeschlossenen Feldmasse

r0
Radius des Zentralkörpers

r
Koordinate, an der das Potential gesucht ist

r‘
Integrationsvariable r0  <= r’ <= r

R
Integrationsvariable 

Im Wesentlichen werden im Folgenden immer die Massen betrachtet, die in eiern Kugel von dem jeweils betrachteten Radius eingeschlossen sind. Es handelt sich also um Integralwerk einer Kugelsymmetrischen Dichterverteilung, nämlich

Feldmasse in

Feldmasse in

mit … (Kugelschale)

Faktoren, die in [1] erklärt sind
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Die als sekundäre Feldquelle wirkende Massendichte für … führt B. Heim ein als …, womit … erhalten wird. Sodann wird die Hypothese … postuliert. 

Im Folgenden wird gezeigt, wieso diese Annahmen zu Widersprüchen führen. Dabei wird auf dei Gleichungen im Anhang Seite A1 bis A3 verwiesen.

Bestimmung des Potentials

Für eine kugelsymmetrische Dichteverteilung … in …, die stärker als 1/r2 abklingt (nach Voraussetzung vermindert die Feldmasse mit zunehmenden r den Betrag von fi unter den Newtonschen Wert) wird fi(r) erhalten als

Die oben angeführte Hypothese vernachlässigt das Integral über den Außenbereich R>r und liefert die Differentialgleichung wie in Gl. A1 angegeben, dern Lösung nicht monoton ist und nicht reell außerhalb gewisser Grenzen. 

Hingegen liefert die vollständige Berechnung die einfachere Differentialgleichung A3, weil sich in d fi / dr die Anteile … herausheben. (Vergleiche A5)
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Bestimmung der Ableitung des Potentials

Bei der Bestimmung des Potentials wurde das Integral über den gesamten Raum willkürlich durch eine Kugel mit dem Radius r in einen Innen- und einen Außenraum zerschnitten. Für keines von beiden Integralen erfüllt seine Ableitung d/dr die Poissongleichung, weil der Integrationsbereich selbst Funktion von r ist. Wohl aber stellt die Ableitung der Summe beider Integrale den Gradienten … dar, da sich bei der Summation die Verschiebung dr der Kugelflächen nicht mehr bemerkbar macht. Vergleiche Anhang Seite A3. 

Daraus folgt … gemäß Gleichung A5.

Walter Dröscher wies mich kürzlich darauf hin, dass dieses Ergebnis unmittelbar aus dem Gausschen Integralsatz folgt, wenn wie hier Kugelsymmetrie vorliegt, nämlich

Deswegen sind in der zitierten Differentialgleichung A1 die ersten beiden Summanden zu streichen.
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Eigenschaften der Lösung

Der erhaltene Verlauf der Feldmasse nach Gleichung A4 ist monoton fallend für zunehmendes r, nämlich 

… und … für …

Somit ist auch dfi/dr nach Gleichung A5 monoton und ein Zeichenwechsel tritt nicht auf.

Für Kugelsymmetrie erfüllt fi aus Gleichung A5 die Poissongleichung, wie mit der Beziehung … nachgeprüft werden kann (mit …).

Für fi aus Gleichung A2 gilt dies nicht, wie man mit Anwendung von … zeigen kann.

Des weiteren ergibt eine Entwicklung von Gleichung A4 für r>> r0 und … die Form … in Übereinstimmung mit Arnowitt, Deser, Misner [2], wenn man in … den Wert … entsprechend der Poissongleichung einsetzt und nicht den Wert …, den B. Heim aus seinem Dichteoperator ableitet.

Dabei ist bekannt, dass in [2] der Ausdruck gemäß einer Newtonschen Betrachtung verwendet wird und sich nach der ART ein anderer Wert ergeben würde, was beim Übergang zu kleinen r0 wichtig wird, worauf in [2] hingewiesen wird.
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Auftretende Widersprüche

Obwohl mit Gleichung A5 und A4 die Merkwürdigkeiten der Lösung A1 vermieden werden, ist prinzipiell anzumerken, dass durch die erforderliche Einführung des Randwertes m0 bei r0 unzulässigerweise geometrische Parameter der Feldquelle eingeschleppt werden. Bei gleichem m0 haben zwei Kugeln mit verschiedenem r0 einen unterschiedlichen Verlauf von fi(r), wodurch das Prinzip actio = reactio verletzt wird. Die quasi Newtonsche Lokalisierung einer eventuellen Feldmasse erscheint damit sehr fragwürdig.

Folgerung

Wegen der Unvollständigkeit von Gleichung A1 ergibt sihc in [1] ein zunzutreffender Lösungstyp. Damit sind unter anderem die Gleichung (14) aus [1] Band 1 und (37) aus [1] Band 2 und die daraus gezogenen Folgerungen hinfällig. Es ergeben sich zudem keine Anhaltspunkte für eine erfolgreiche Lokalisierbarkeit der Feldmasse. Darüber hinaus ist zu beachten, dass für … die Methodik des physikalischen Kontinuums ohnehin versagt, wie auch in [2] dargelegt wird.
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Anhang

Differentialgleichung aus Band I Seite 49 (bzw. Seite 80, zweite Auflage) für die in r eingeschlossene Masse (inklusive Feldmasse) m(r):

Gleichung A1

… ist hergeleitet mit den Ansätzen: …

Gleichung A2

Heim I, Seite 80 oben

Der Ansatz für fi berücksichtigt die Masse m0 der Feldquelle und die in … eingeschlossene Masse des Feldes. Er vernachlässigt den Beitrag der Feldmasse im Außenbereich r‘ > r.

Die Hinzunahme diese Anteiles führt auf die einfachere Differentialgleichung A3:

deren Lösung … zu der Randbedingung … die Konstante C=… verlangt.

Für den Verlauf von m(r) außerhalb m0 ergibt sich der mit r monoton fallende Ausdruck A4

und damit auch ein monotoner Verlauf des Gradienten dfi/dr bis r gleich … .
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Ergänzung zur Herleitung des Verlaufs der Feldmasse für den kugelsymmetrischen Fall.

Es bedeuten:

m0
Masse des Zentralkörpers inklusive der im Volumen des Zentralkörpers eventuell eingeschlossenen Feldmasse

r0
Radius des Zentralkörpers

m1(r)
Feldmasse in …

m2(r)
Feldmasse in …

m(r)
= m0 + m1(r) 

Es gilt  m1 + m2 + m0 = const,  … in …

Es sei rho(R) eine Massendichte, hier die der Feldmasse. Verwendet wurden die Beziehungen für das Newtonsche Potential einer Kugelschale der Wandstärke dR und Radius R.

R sei die Integrationsvariable

… für r> R ( r außen) 

… für r< R ( r innen) 

Die Massen m0 , m1 und  m2 erzeugen entsprechend die Anteile am Potential

…
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Daraus folgt ….

Gleichung A5

in den Ansatz von Band 1 Seite 48 eingesetzt: dort war … , woraus

mit … und … , also …. folgt.

Aus … folgt … mit … . Dies lässt sich umformen in ….

 damit ist auch dfi/dr monoton in r> r0.
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Überprüfung anhand der Poisson-Gleichung:

bei Heim gilt …

mit … kommt … mit dm einer Kugelschale der Dichte rho(r):

… kommt

… folgt

… heraus kommen sollte aber …

----------

Der vollständige Ansatz würde aber liefern: (vergleiche meine früheren Notizen Seite 3)

…

wir verwenden …

also ….

also mit …. kommt … . 

Im übrigen lässt sich der Verlauf … für r>>r0 und … näherungsweise angeben als m(r)= ….

Siehe hierzu auch Arnowitt, Deser, Misner (1962) Seite 257 für den Newtoscnhen Fall: …

bei Heim ist aber …., später …

…
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